Gegen die Macht der Abzockerkaste.

1:1 – das Buch
Mit der 1:I2-Initiative wollen die Juso für gerechte Löhne sorgen. Warum und wie, zeigen sie jetzt in einem neuen Buch.
Auch der schlechtestbezahlte Angestellte einer Firma soll in einem Jahr mindestens so viel verdienen wie der bestbezahlte Manager derselben Firma in einem Monat. Dies verlangen die Jungsozialisten (Juso) mit ihrer 1:12-Initiative. Die Jungpartei will damit die Abzockerei der Manager stoppen und gegen sinkende Löhne für alle anderen kämpfen.
Die Schweiz verändern.
Aber wie kommt es überhaupt so weit, dass zum Beispiel Credit-Suisse-Chef Brady Dougan 120 Mal mehr Lohn erhält als ein einfacher Bankangestellter? Was bedeuten solche Lohngefälle für unsere Wirtschaft? Und: Liesse sich die 1:12-Initiative angesichts dieser riesigen Ungleichheiten überhaupt umsetzen? Pünktlich zum 1. Mai veröffentlichen die Juso gemeinsam mit dem gewerkschaftsnahen Denknetz ein Buch, das diese Fragen beantwortet.
Das 1:12-Buch bietet eine umfassende Analyse der sozialen Lage in der Schweiz. Die 14 Autorinnen und Autoren zeigen auf, weshalb Linke und Gewerkschaften den Kampf um eine gerechtere Verteilung von Löhnen und Reichtum an erste Stelle setzen müssen, wie dieser Kampf zu gewinnen ist und wie er die Schweiz verändern wird.
Krisen verhindern.
Ungleichheit bringt eine Reihe von sozialen Problemen mit sich (siehe Artikel „Ungleichheit macht krank und kriminell“). Sie schadet aber auch der Wirtschaft. Dies legt die Volkswirtschafterin Franziska Bender in ihrem Beitrag dar.
Für sie ist deshalb klar: „Welche Löhne in der Wirtschaft gezahlt werden, ist keine Privatangelegenheit der Unternehmen, sondern liegt wesentlich im Interesse der Gesellschaft.“ Die Politik müsse gerechte Löhne festlegen, statt „das Resultat des freien Marktes unhinterfragt hinzunehmen“. Denn das Resultat dieses freien Marktes lautet: Oben verdienen sie immer mehr, alle anderen bekommen immer weniger. Die Top-Abzocker, schreibt Bender, investieren dieses Geld in den „ohnehin schon aufgeblähten Finanzmarkt“, statt mehr zu konsumieren.
Sinkt das zur Verfügung stehende Einkommen von 99 Prozent der Bevölkerung, sinkt die Nachfrage nach Konsumgütern: „Unternehmen können ihre Produkte nicht mehr verkaufen, reduzieren ihre Produktion, verschlechtern die Arbeitsbedingungen und entlassen Arbeitnehmende.“ Auch die aktuelle Weltwirtschaftskrise sei eine direkte Folge der extremen weltweiten Ungleichheit.
Am längeren Hebel.
Wie frei der Markt für Manager und CEO tatsächlich sei, hinterfragt David Gallusser in seinem Kapitel. Gallusser ist wissenschaftlicher Mitarbeiter beim Schweizerischen Gewerkschaftsbund (SGB). Er kommt zum Schluss, dass nicht Markt oder Leistung zu Millionensalären führen. Ursache sei ein „Gemisch aus Macht, Boni und Nachahmung“.
Ausschlaggebend für die Explosion der Managerlöhne war die Einführung von Millionenboni Ende der 1990er Jahre: Durch sie können die Manager sich direkt an den steigenden Profiten der Unternehmen beteiligen. 
Eine unverdiente Entschädigung, wie Gallusser festhält. Denn sie beruhe auf der Annahme, dass „mit der Arbeit der übrigen Arbeitnehmenden - von den Produktentwicklern über die Marketingabteilung zu den Arbeitern in der Fabrik - kein zusätzlicher Wert geschaffen wurde“. Die Manager bereichern sich also an der Arbeit der anderen Angestellten. Eigentlich sollte der Verwaltungsrat die Kader seiner Firma beaufsichtigen. Tatsächlich sitzen aber oft die Manager am längeren Hebel: Eine Empfehlung des CEO kann über die (Wieder-)Wahl von Verwaltungsräten entscheiden. Hinzu kommt, dass Verwaltungsräte zum gleichen Filz gehören wie die Manager.
Wie Lorenz Keller von der Unia Zürich-Schaffhausen in seinem Beitrag zeigt, sind immer weniger Menschen in der Schweiz gewillt, diese Abzockerei hinzunehmen. In Umfragen sprechen sich 72 Prozent der Befragten für Lohnobergrenzen aus. Mehr als 60 Prozent sagen, der Staat müsse für geringere Einkommen sorgen. „Das Bauchgefühl ist bei allen das gleiche. Es stinkt etwas, und zwar gewaltig.“
23‘000 Franken mehr Lohn.
Ja zur 1:12-Initiative könnten die Stimmberechtigten das Abzocken stoppen. Was in einem solchen Fall geschieht, haben der Ökonom Hans Baumann und der Denknetz-Sekretär Beat Ringger im Buch am Beispiel des Pharmariesen Novartis durchgerechnet.

Sie gehen davon aus, dass die Lohneinsparungen bei den Chefs zumindest zum Teil an die einfachen Angestellten fliessen. Denn falls nicht, müssten die Höchstlöhne logischerweise ja noch stärker gekürzt werden. Für Novartis heisst das konkret: Das Unternehmen müsste die Jahreslöhne an der Spitze auf 750‘000 bis 800‘000 Franken kürzen. Dadurch fallen hier 80 Millionen Franken Lohnkosten weg. Geht dieses Geld an das am schlechtesten bezahlte Viertel der Novartis-Angestellten in der Schweiz, erhalten sie 23‘000 Franken mehr im Jahr, fast 2000 Franken mehr pro Monat. Bei einem Jahreslohn von rund 60‘000 Franken „eine stattliche Lohnerhöhung“.
Das Kader erhält trotzdem noch einen stolzen Lohn, auch im internationalen Vergleich. Für Baumann und Ringger ist deshalb klar: Die Angst, dass Topmanager und -Unternehmen abwandern, ist unbegründet. „Da würden nicht die Besten, sondern die Gierigsten getroffen.“
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 Rückverteilungs-Initiative.
1:12 & Co.
Soziale Ungleichheit ist die grösste Bedrohung für die Schweiz. Die Umverteilung von unten nach oben wurde in den vergangenen drei Jahrzehnten von den Reichen, von Economiesuisse und den rechten Mehrheiten in Parlamenten und Bundesrat organisiert. Heute geben sich Gewerkschaften, Linke und Grüne die Aufgabe, Einkommen, Besitz und Chancen wieder besser zu verteilen. Dafür haben sie eine Reihe von lnitiativen in Gang gesetzt:
· 1:12-lnitiative der Juso
· Mindestlohninitiative der Gewerkschaften
· lnitiative für eine nationale Erbschaftssteuer auf Millionenbesitz

· Initiative AHV plus
· Abschaffung der Pauschalbesteuerung
· lnitiative für eine Einheitskrankenkasse
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